
<<Bottled Life - The Truth about 
Nestle>s Business with Waten> 

«Wasser», sagr Pecer Brabeck, «Was­
ser ist ganz klar ein Menschenrecht.» 
Halleluja! Gepriesen sei die Vermwft, 
mae mall hier versucht sein zu rufen. 
Doch leider gilt frir Brabeck. dem Chef 
des eieantisehen Schweizer Lebens­
mittelkonzerns Nesde, dem welcweic 
erösstell Allbieter für Flaschenwasser, 
nicht automatisch der Umkehrschluss: 
«Dass Wasser ein erundsätzliches Be­
dürfnis des Menschen ist und deshalb 
keine Ware sein darf.» 

F ür Brabeck wäre dieser UmkebrscWuss eine 
<Exrremlösung> und so stellt der Konzern­

chef gerne öffendich die Frage, ob denn •Wasser 
nicht vielmehr ein Lebensmittel ist und deshalb. 
so wie jedes andere Lebensmittel auch, einen 
Marktwen haben sollte.• 

Der Dokumentarfilm •Bonled Life - The 'l'ruth 
about Nestlbs Business with Water> der Journa­
listen und Filmemacher Urs Schnell (Regie) und 
Res Gehriger (Recherche) hat sich zum Ziel ge­
setzt, genau diese Widersprüchlichkeil in den 
Aussagen aufzuzeigen. die von Brabeck und sei­
nen Genossinnen gebetsmüWenartlg wiederholt 
werden. 

Der Untertitel ist hierbei Programm und Krux 
zugleich. denn die •Wahrheit über Nestlt\>s Ge­
schäft mit dem Wasser> kriegt man von Brabeck 
natürlich nicht geboten. Doch er emlaNt sich mit 
schöner Regelmässigkeit selbst. Besonders in je­
nen Sequenzen. in denen Brabeck seine Lieblings­
formulieruneen •nachhaltig• und •langfristig• in 
jedem noch so absurd anmutenden Zusammen­
bang verwendet und auch dann darauf besteht, 
dass Nestle nur das Beste der Menschheit möchte. 
wenn die Handlungen des Konzerns derart offen· 
sichtlich auf den eieenen Profit auseericluet sind. 
dass einem die Spucke weebleibt 

Gehrleer und SchneU sind um die halbe Welt 
gereist. um genau für diesen Vorwurf Beweise zu 
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sammeln und sie ~igen auf, dass es mit der viel­
zitierten Untemehmensverantwonung von Nest!~ 
nicht weit her ist. So hat sich der Konzern seit 
sechs Jahren nicht mehr in einem äthiopischen 
Uno-Flüchtlingslager blicken lassen, nachdem er 
dort den Bau einer Wasser:pumpstation und einer 
Wasserleirune finanzien hatte - preist auf seiner 
Webseite das Projekt jedoch nach wie vor als Bei­
spiel flir seine •nachhaltige Unternehmenspoli­
tik> an. In Pakistan oder Nigeria zapft Nestle das 
Grundwasser eanzer Regionen ab, und verkauft 
der Bevölkerune dann ihr eigenes Wasser zu ab­
surd überteuerten Preisen - olme sich urn die 
langfristigen Folgen des sinkenden Grundwas­
serspieeeis zu kümmern. Und in den USA pumpt 
Nestles Tochterfirma PolaJld Sprinz flir einen lä­
cherUchen Preis jährlich hunderte Millionen I ,iter 
Quellwasser aus dem Boden, um es danach fiir 
einen stolzen Preis auf den Markt zu scl~eudem 
- mit einer schwindelerregenden Gewülnmarge. 

Transnationale Konzeme '"ie Nestle seien 
schon immer nur auf Profit ausgewesen, sagt 
Maude Barlow, die ehemaliee Chefberaterio der 
Uno für Wasserfragen. Doch der fehlende Zugang 
zu sauberem Trinkwasser sei weltweit die Todes· 
ursache Nummer eins. •Jährlich sterben deswe­
gen mehr Menschen als durch HTV I Aids. Malaria, 
Kriege und Verkehrsunfälle zusammengenom­
men., sagt Barlow. Vor diesem HJntergrund kön­
ne eine Unternehmenspolitik wie Jene von Nestle 
nur als ckrirninell• bezeichnet werden. 

Pür il1ren Dokumentarfilm, der bei den Solo­
rhumer Filmragen uraufgeführt 'vird, haben sich 
die Macher für das einfachste Mittel entschieden. 
dass jeder Recherche zur Verfileune stehe Sie 
lassen die Protagonisten selbst zu Wort kommen 
und zeigen gleichzeitig anband ihrer Beispielen 
weltweit, dass man die Finnenleirune von Nestle 
offen der Lüge bezeichnen kann, ohne sich dabei 
in die Nesseln zu setzten. 

Dass die Geeenseite dabei häufiger zur Wort 
kommt. hat einen einfachen Grund: Trotz mehr­
fachen Aufforderungen zur Stellungnahme und 

Anfragen um Interviews hat Nestle bis beute auf 
keine der rragen von Gehrleer eeantworteL Statt 
dessen wurde ihm offen deklarien. dass die Tore 
des Konzerns verscWossen bleiben - und zwar 
weltweiL Eine Tatsache. die im Film immer wie· 
der bestädet wird. 

Umso auskunftsfreudiger sind die Berroffe­
nen, denn es ist ja nicht so, dass es gegen Nestle 
keinen Widerstand gäbe. Doch häufle sehen sie 
sich mit der geballten Macht eines Kon7.ems kon­
frontien. der jährlich hundert Milliarden Franken 
Umsatz macht und über endlose Ressourcen für 
juristische Kämpfe, Medienkampagnen und Wer· 
bune verfügL Nestle, so scheint es, kann sich den 
trief~nden Zynismus seines Chefs leisten: •Der 
Bericht über unsere Unternehmensverantwor­
mne ist so dick wie über unsere Finanzen>, sagt 
Brabeck tu Beginn von •ßouled Life•. Es ist eine 
jener vielen Aussagen. die inhaltslos bleiben, so­
lange im Konzern keine Transparenz herrscht 
und der Öffentlichkeit auf kritische Fragen keine 
Antwort eeeeben \vird. 

Es sei •der falsche Film zur falschen Zeit>, 
sagte ein Nestle-Mann zu Gebriger. Das Gegen· 
teil ist der Fall. 

ocBottled Life - The Truth about Nestle>s Busi· 
ness wilh Water>. SchweiZ 2011. Regie: Urs 
Schnell. Recherche: Res Gehliger. Länge: 90 
Minuten. Ab 26. Januar in Deutschschweizer 
Kino$. 

«Bottled Life Nesdes Geschäfte mit dem Was­
sen feien seine Premiere an den Solothumer 
Film·tagen 2012. Der Film \vird am Sonntag, 22. 
J anuar. um 17 Uhr im Landhaus gezeigt. Eine 
zweite Vodiihrung findet statT am Dienstag, 24. 
j anua.r, um 14.30 Uhr im Kino Canva. 
Der Film ist für den Hauptwettbewerb Prix de 
Soleure nominien. 

www.bottledUfefilnt.com 
www.woz.cbldossier/nestle.btllll 


